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abstract | Der Hunt-Lenox Globe in der New York  
Public Library wird hier von zwei Standpunkten – einem 
kunsthistorischen und einem interdisziplinären – aus be-
trachtet. Von ersterem erscheint die zeitliche Ansetzung 
des Globus, der üblicherweise um 1510 datiert wird, in 
die Zeit um 1530 wahrscheinlich. Von letzterem konn-
te ein transdisziplinär und international kooperierendes 
Team das Erdmodell und dessen moderne Replikate 

Der Hunt-Lenox Globe – 
Das Original und seine Kopien

Martina Pippal, Thomas Horst, Catharina Blänsdorf 

und Maria Fernanda Falcon Martinez

gemeinsam in den Blick nehmen und durch die Kombina-
tion von Objektanalyse mit historischem Quellenstudium 
und Zeitzeugenbefragungen den Vervielfältigungsprozess 
von 1984/1985 rekonstruierten. Dieser Faksimilierungs- 
kampagne kann auch jene Replik zugeordnet werden, die 
von ihrem Besitzer, einem privaten Sammler, als Werk 
Leonardo da Vincis und als Gussvorlage für den Hunt-
Lenox Globe bezeichnet wird.



119

M. Pippal, T. Horst, C. Blänsdorf und M. F. Falcon Martinez | Der Hunt-Lenox Globe - Das Original und seine Kopien 

CV | Prof. Dr. Martina Pippal lebt und arbeitet als Kunst-
historikerin und Künstlerin in Wien. Studium der Kunst-
geschichte, Archäologie, Geschichte und Theologie an 
der Universität Wien; 1991 Habilitation ebenda. Profes-
sorin am Institut für Kunstgeschichte ebenda. Ihre wis-
senschaftlichen Schwerpunkte liegen unter anderem bei 
der früh- und hochmittelalterlichen Kunst sowie bei der 
Österreichischen Moderne. Breite Kenntnis im Bereich 
der Technologie sowie Interesse an der Entwicklung der 
Naturwissenschaften ermöglichen ihr die Lösung trans-
disziplinärer Fragestellungen, unter anderem in der  
Globenkunde.

martina@pippal.at

CV | Dr. Maria Fernanda Falcon Martinez ist eine Archi-
tektin/Restauratorin und Konservatorin von Kulturgü-
tern, die sich auf Wandgemälde, Malerei auf Leinwand, 
Tafelmalerei, Holzartefakte, polychrome Holzskulpturen, 
Stein und Mosaik spezialisiert hat. 1999 begann sie ihre 
freiberufliche Tätigkeit sowie ihre Arbeit für die öffent-
liche Verwaltung. Seit 2018 ist sie als offizielle Restau-
ratorin für die Soprintendenza Archeologia, Belle Arti e 
Paessaggio per le province di L’Aquila e Teramo, istitu-
to territoriale del Ministero della Cultura (Italienisches  
Kulturministerium) tätig.

mariafernanda.falconmartinez@cultura.gov.it

CV | Dr. Catharina Blänsdorf studierte Restaurierung 
von Gemälden und Skulpturen an der Höheren Fach-
schule für Gestaltung (heute: Hochschule der Künste 
Bern); Abschluss: 1998. Sie war an Forschungsprojekten 
in China und Afghanistan sowie zu Themen ägyptischer 
Kunst beteiligt. Von 2013 bis 2019 war sie Mitarbeite-
rin am Lehrstuhl für Restaurierung, Kunsttechnologie 
und Konservierungswissenschaft der TU München. Seit 
2019 hat sie die Leitung der Abteilung Restaurierung der 
Archäologischen Staatssammlung des Bayrischen Staates 
in München inne.

catharina.blaensdorf@archaeologie.bayern

CV | Dr. Thomas Horst arbeitet als Kartenbibliothekar in 
der Abteilung Karten und Bilder der Bayerischen Staats-
bibliothek in München. Von 2013 bis 2023 war er als 
Postdoktorand an der Universität Lissabon tätig, wo er 
über das auf Globen visualisierte, kosmographisches Wis-
sen und die transkulturellen Beziehungen in der Frühen 
Neuzeit forschte. Er ist Co-Initiator des akademischen 
Netzwerkes PORT-AL-HIST, 'contributing special edi-
tor' bei der Wissenschaftszeitschrift Isis Current Bibliogra-
phy, Herausgeber der Rezensionen in Imago Mundi sowie 
Mitglied des erweiterten Vorstands der Internationalen  
Coronelli-Gesellschaft für Globenkunde.

ThomasHORST@gmx.net



120

GF 69/2025

D
urch die imposante Eingangshalle des monu-
mentalen Stephen A. Schwarzman Buildings, des 
Hauptgebäudes der New York Public Library (im 

Folgenden: NYPL) an der Kreuzung 5th Avenue/42th 
Street, gelangt man zur Schatzkammer, wo – in gedimm-
tem Licht, inmitten anderer Pretiosen – ein grapefruit-
großes Modell der Erdkugel steht: der Hunt-Lenox Globe 
(im Folgenden: HLG).1 (Abb. 1) Landläufig nach Frank-
reich lokalisiert und um 1507/1510 datiert, hat er für die 
USA und den gesamten amerikanischen Doppelkontinent 
eine besondere Bedeutung. Denn der nach seinen zwei 
Vorbesitzern benannte Globus zählt zu den ersten Erdmo-
dellen, welche die Neue Welt zeigen2 – kaum, dass diese 
von europäischen Seefahrern erreicht (1492), als eigener 
Kontinent erkannt (1500)3 und in Erdkarten und Globen 
der bekannten Welt eingepflegt und veröffentlicht4 wor-
den war. Dass sich der Globus in den USA befindet, ver-
leiht ihm zusätzlichen Glanz.

Vor ungefähr einem Jahrzehnt brachte der bei Wien leben-
de private Globensammler Stefaan Missinne das Prestige 
des HLG allerdings sorglos in Gefahr, als er postulierte, er 
habe im Juni 2012 auf der London Map Fair das Gussmo-
dell für den Globus entdeckt.5 – Befindet sich also in der 
New York Public Library bloß ein Abguss, der zu Unrecht 
eine Sonderstellung im amerikanischen Identitätsdiskurs 
und in der Geschichte der neuzeitlichen Globen innehat?

Technisch gesehen besteht der etwa 11,2 cm große, nicht 
perfekt runde HLG aus zwei etwa halbkugelförmigen 
Kupferschalen, die am Äquator mittels einer leicht zu-
rückgesetzten, in den Rand der Südhalbkugel – wohl ein-
gelöteten – Zarge wie eine Dose zusammengesteckt sind. 

Abb. 1 | Hunt-Lenox Globe, Kupfer, graviert, 
Frankreich, um 1530 (?); Gestell: USA, 1937
The New York Public Library, Rare Book Division, 
Signatur: *KN (Hunt-Lenox Globe)
© The New York Public Library

Das Kartenbild ist extrem fein in die Globusoberfläche 
graviert6 und reicht, wie am drehbaren digitalen 3D-Mo-
dell im Internet7 ersichtlich ist, jeweils präzise bis zum 
Äquator. (vgl. Abb. 24 a) 1937 wurde der HLG mittels 
je eines Lochs in den Polen – ekliptisch geneigt – in ein 
historisierendes Gestell montiert; im digitalen 3D-Modell 
sind die Löcher in den Polen (Abb. 16 a und Abb. 20 a) 
digital kaschiert. Die Karte beinhaltet (mit heutigen 
Begriffen) unter anderem die beiden karibischen Inseln 
Kuba und Hispaniola sowie einen Teil Südamerikas. Mit-
tel- und Nordamerika aber fehlen. Angesichts der Ent-
deckungsgeschichte der Neuen Welt existiert für diese 
Konstellation nur ein enges Zeitfenster um 1510.8 Für 
dieses Datum ist auf dem HLG allerdings erstaunlich viel 
von Südamerika dargestellt.

Bekanntlich basieren die Kartenbilder der Renaissance-
globen auf Informationen, die vorerst in zweidimensiona-
len Karten (Portolankarten, später in Erdkarten) erfasst 
und danach in Segmenten aufbereitet wurden. Der HLG 
selbst kann also jünger sein. Da er erst Mitte des 19. Jahr-
hunderts – mitten in der für Nachahmungen und Fäl-
schungen berühmten Epoche des Historismus – in Paris 
aufgetaucht ist, erhebt sich die Frage nach seiner Authen-
tizität. Wie zu zeigen sein wird, ist seine Entstehung in 
der Renaissance plausibel, was den Weg freimacht, die 
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gängigen Thesen hinsichtlich Herstellungszeit und -region 
zu überdenken und die Fragen nach seiner ursprünglichen 
Montage und Funktion zu stellen. Die These des privaten 
Sammlers, wonach mit seinem „Original“ das Gussmo-
dell für den HLG existiere, wird dabei im Blick behalten. 
Da Missinne seine These durch Laboruntersuchungen zu 
untermauern suchte, war bei deren Überprüfung Exper-
tise aus verschiedenen Gebieten gefragt. Ab 2018 formte 
sich ein interdisziplinär kooperierendes, multinationales 
Team aus Wissenschaftler*innen, bestehend aus: Thomas 
Horst (Historiker, Gastwissenschaftler an der Universität 
der Bundeswehr München), Kurt Guckelsberger (Physi-
ker und Kartographiehistoriker, Braunschweig), Martina 
Pippal (Kunsthistorikerin, Universität Wien), Catharina 
Blänsdorf (Restauratorin, Archäologische Staatssamm-
lung München), Fritz Wagner (Physiker, gest. 2023, 
Archäologische Staatssammlung München), Maria Fer-
nanda Falcon Martinez (Restauratorin, Soprintendenza  
archeologia, belle arti e paesaggio per le province di 
L‘Aquila e Teramo) sowie Erwin Pokorny (Kunsthistori-
ker, Albertina, Wien).

1 Der Hunt-Lenox Globe

Geschichte und Rezeption in der Literatur

Um 1854 erwarb der amerikanische Architekt Richard 
Morris Hunt (1827–1895) am Quai Voltaire im siebten 
Arrondissement von Paris einen kleinen, nicht perfekt 
kugelförmigen Erdglobus. Richard war ein Sohn des aus 
Vermont (USA) stammenden Kongressmitglieds Jonathan 
Hunt (1787–1832). Er wuchs nach dem frühen Tode seines 
Vaters in Europa auf und wurde zum ersten Amerikaner, 

der an der École des Beaux-Arts in Paris Bildhauerei und 
Malerei studierte. Nach seiner Rückkehr nach New York 
wurde er einer der prominentesten Architekten der Stadt, 
der dort eine Reihe von Avantgarde-Gebäuden – darunter 
den ersten Wolkenkratzer am Big Apple, das New York 
Tribune Building (1876) – plante.9 Im Central Park wur-
de ihm zu Ehren ein Memorial (1898–1901) errichtet.

Die erste Erwähnung des Erdglobus geht auf das Jahr 
1869 zurück. Es war der amerikanische Bibliograph 
Henry Stevens aus Vermont (1819–1886), welcher die 
historische Bedeutung dieses einzigartigen Objektes bei 
einem Besuch bei Mr. Hunt erkannte. Stevens lieh sich 
den Globus für einige Wochen aus, datierte ihn auf die 
Zeit zwischen 1505 und 1510 und präsentierte ihn dem 
aus der Pfalz stammenden Geodäten Julius Erasmus Hil-
gard (1825–1891) im United States Coast Survey in Wa-
shington D.C.10 Dort wurde eine erste Umzeichnung des 
Kartenbildes des Globus als hemisphärische Weltkarte 
angefertigt. (vgl. Abb. 2) Diese illustrierte 1879 einen Ein-
trag zu Globen in Band 10 der Encyclopædia Britannica, 
der von einem Freund Stevens, dem am British Museum 
tätigen Bibliothekar Charles Henry Coote (1840–1899), 
verfasst wurde.11

Aus demselben Jahr stammt auch eine erste wissenschaft-
liche Studie samt weiteren Nachzeichnungen, die von 
dem amerikanischen Kleriker Benjamin Franklin de 

Abb. 2 | Stereographische Projektion des Hunt-Lenox Globe, 1870
aus: Stevens, Johann Schöner (Anm. 15) Kartenbeilage 1, fig. 1
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Die in der NYPL erhaltenen schriftlichen Quellen be-
legen eindrucksvoll, dass man sich bereits 1901 um eine 
photographische Dokumentation des HLG bemühte.17 
Doch erst in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
stellte man bei drei Gelegenheiten Museumsreplikate her. 
Eine vierte Replika-Kampagne folgte 2022.

Authentizität und kartographische  
Verwandtschaft

Für die Entstehung des HLG in der Renaissance spricht, 
dass sein Kartenbild dem eines anderen Metallglobus, 
des im Museum der Jagiellonen-Universität Kraków ver-
wahrten sogenannten Globus Jagellonicus (der aber einen 
kleineren Durchmesser von 7,35 cm hat und in eine Ar-
millarsphäre integriert ist),18 gleicht.19 Da das Kartenbild 
des Jagiellonischen Globus erst 1901 von Tadeusz Estrei-
cher (1871–1952) publiziert wurde,20 müssen die Graveu-
re beider Globen in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
unabhängig voneinander dasselbe Kartenmaterial ver-
wendet haben. Die auffälligsten geographischen Paralle-
len sind (mit modernen Begriffen): das Fehlen Mittel- und 
Nordamerikas, die Größe und Form Südamerikas mit 
onduliertem Westabschluss und nach Osten gebogener 
‚Südspitze‘, die Größe und Form der karibischen Inseln 
Hispaniola und Kuba (letztere jeweils falsch beschriftet 
mit „Isabel“), besonders aber die im Indischen Ozean trei-
bende, vom Festland abgedriftete Malaiische Halbinsel.21

Bereits Estreicher wies auf die kartographischen Überein-
stimmungen beider Globen hin und datierte den Globus 
Jagellonicus aus kartographischen Gründen auf die Zeit 
um 1510/1511. Er brachte ihn mit dem humanistischen 

Costa (1831–1904) im dritten Band des Magazine of Ame-
rican History sowie im Bulletin der Société normande de 
Géographie publiziert wurden.12

Dies trug erheblich zur weiteren Bekanntheit des Objek-
tes bei, das auch 1886 im dritten Band der Narrative and 
Critical History of America vom Präsidenten der American 
Historical Association, Justin Winsor (1831–1897),13 so-
wie 1892 im „Atlas der Festschrift der Gesellschaft für 
Erdkunde zu Berlin zur vierhundertjährigen Feier der 
Entdeckung Amerikas“ 14 von Konrad Kretschmer (1864–
1945) gewürdigt wurde.

1888 publizierte Stevens Sohn, der britische Antiquar 
Henry Newton Stevens (1855–1930), in seinem wegwei-
senden Werk zu Johannes Schöner erneut die in Washing-
ton angefertigte stereographische Projektion (Abb. 2) 
– verbunden mit dem Zusatz, dass sich der „original cop-
per globe“ nun in der Lenox-Library in New York befin-
de.15

Zwischenzeitlich hatte nämlich Mr. Hunt seine Zimelie 
James Lenox (1800–1880) geschenkt. Architekt Richard 
Hunt hatte für die immense Privatbibliothek dieses ver-
mögenden New Yorker bibliophilen Sammlers und 
Mäzens an der Fifth Avenue, zwischen der 70. und 71. 
Straße, ein eigenes Bibliotheksgebäude geplant, das 1870 
errichtet wurde. 1895 bildete diese Bibliothek den Grund-
stock der New York Public Library. Der HLG kam 1911 
in die neu errichtete, in diesem Jahr eröffnete Bibliothek: 
in den heute nach Stephen A. Schwarzman benannten 
Main Branch, ebenfalls an der Fifth Avenue.16



125

M. Pippal, T. Horst, C. Blänsdorf und M. F. Falcon Martinez | Der Hunt-Lenox Globe - Das Original und seine Kopien 

Mathematiker, Kosmographen und Geographen Louis 
(Loys) Boulengier d´Albi (gest. 1546)22 in Verbindung, 
dem eine Globus-Segmentkarte (1514?; NYPL) zuge-
schrieben wird.23 Auch Jósef Babicz sah die Beziehung 
zwischen Boulengiers Segmentkarte und den beide Me-
tallgloben und plädierte für die Entstehung letzterer zwi-
schen 1514 und 1518.24

Wir folgen den Autoren hinsichtlich der angesproche-
nen Beziehung der Globen und ihrer Lokalisierung nach 
Frankreich.25 Kunsthistorische Argumente sprechen aber 
für eine spätere Entstehung des HLG; dazu weiter unten. 
Grundsätzlich gilt, dass das durch die Entdeckungsge-
schichte eingeengte Zeitfenster (um 1510) lediglich einen 
terminus ad respektive post quem für das kartographische 
Material darstellt, das präsumtiv für das Kartenbild der 
Metallgloben vorbildlich war. Und selbst in die zeitgenös-
sischen Plan- und Segmentkarten wurden, wie auch die 
Boulengier-Globusstreifen zeigen, Expeditionsergebnisse 
gelegentlich verzögert integriert.26

Vorlage: Segmentkarte

Wurden Segmente wie jene Boulengiers auf eine Kugel 
– beispielsweise aus Papiermaché oder Gips oder Holz – 
aufgeklebt, gaben sie einen guten Überblick über die Posi-
tion der (bis dahin bekannten) Kontinente. Eine wichtige 
Orientierungshilfe bildete das Gradnetz. Die Graveure 
der beiden Metallgloben gingen damit unterschiedlich 
um: Jener des Globus Jagellonicus überzog seinen Globus 
konsequent mit dem Netz. Jener des HLG legte es zwar 
an, führte es jedoch letztlich nicht aus; streckenweise fehlt 

Abb. 3 | Hunt-Lenox Globe; Detail: Nord- und Zentralatlantik  
westlich und östlich des Meridians von Ferro
© Images by Lazarus Project / MegaVision, courtesy of the New 
York Public Library
https://resurrect3d.lib.rochester.edu/models/ 
5c1415db128f7007d4543289

es völlig (ebenso Gradangaben in Zahlen). Beides macht 
den HLG als wissenschaftliches Instrument unbrauchbar.

Der Charakter des Gradnetzes beeinflusste auch das Lay-
out der Beschriftung: Der Graveur des Globus Jagello-
nicus folgte den kartographischen Grundsätzen, wenn er 
die Worttrennungen von den zweidimensionalen Karten 
übernahm und die Wortteile in die ‚Lücken‘ des Netzes 
einpasste.27 Der Beschriftung am HLG fehlt indes jeder 
Halt. „MVNDVS / NOV VS / TERRA SAN / CTAE 
C R / VC / IS“ ‚schwimmen‘ beispielsweise auf der süd-
amerikanischen Landmasse wegen des mangelhaften Li-
niennetzes. Die Wörter sind visuell nicht verankert, die 
Umbrüche und Spatien sinnentleert, die Buchstabengrö-
ßen grundlos variiert. Dies bedeutet, dass der Graveur 
des HLG die subtilen Prinzipien ignorierte, die auf dem 
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kartographischen Material das Zusammenspiel von in-
haltlicher Notwendigkeit und Ästhetik regeln.

Für die Vorbildhaftigkeit einer Segmentkarte spricht ein 
weiteres Spezifikum, das nur auf dem HLG auftaucht: 
die schlagartige und völlig unmotivierte Änderung des 
Seegangs exakt am Meridian von Ferro (am alten Null-
meridian, der sich auf die kanarische Insel El Hierro,  
17° 40‘ westlicher Länge von Greenwich, bezieht). (Abb. 3) 
Von der Meerenge von Gibraltar bis zum Ferro-Meridian 
verhält sich der Atlantik auf dem HLG lagunenartig ru-
hig. Dann aber setzt plötzlich starker Seegang ein. Es 
sieht aus, als entsprängen den Landzungen der Iberischen 
Halbinsel Riesenwellen, die einander weiter westlich im 
Ozean kreuzen. Eine Monsterwelle überspült die Kana-
ren. Ein vergleichender Blick auf die nicht datierten, 1507 
oder kurz darauf entstandenen Waldseemüller-Globus-
segmente28 zeigt, dass sich schon deren Holzschneider 
nicht die Mühe machte, das Design des Wassers an der 
Stoßlinie zwischen dem ersten und dem letzten Segment 
aufeinander abzustimmen.29 Auf einem aus den Boulen-
gier-Segmenten (1514 [?]) rekonstruierten Globussegment 
(Abb. 4) treffen die unterschiedlichen Strömungen am 
Ferro-Meridian noch unvermittelter aufeinander.30 Das 
kommt der Situation am HLG näher, was indirekt Estrei-
chers und Babiczs These von der Beziehung zwischen dem 
HLG und Boulengier bestätigt. Allerdings ist zwischen 
den drei Funktionen – dem Kartographen (zum Beispiel: 
Boulengier), dem Schneider des Druckstocks/Stecher der 
Druckplatte und dem Graveur der Globusoberfläche – zu 
unterscheiden. Nota bene: Das gedruckte Kartenmaterial 
kann Globengraveuren an anderen Orten und auch spä-
ter noch als Vorlage gedient haben. Die Zuschreibung des 

Abb. 4 | Louis Boulengier, Segmentkarte für einen Erdglobus,  
Kupferstich, Frankreich, 1514 (?); Detail: Nord- und Zentralatlantik 
westlich und östlich des Meridians von Ferro
The New York Public Library, Rare Book Division, Signatur: *KB 
1517
© The New York Public Library; digitale Kombination von erstem 
und letztem (zwölftem) Segment: Martina Pippal, Wien
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HLG und des Globus Jagellonicus an den Kartographen 
(in diesem Falle: Boulengier) rein aufgrund kartographi-
scher Übereinstimmungen, wie von Estreicher und Babicz 
angedacht, ist somit methodisch unzulässig.

Konstruktion, Montage, Funktion

Dass der HLG ursprünglich das Zentrum einer Armil-
larsphäre bildete, ist nicht völlig auszuschließen, selbst 
wenn es angesichts des kaum sichtbaren Gradnetzes und 
des völligen Fehlens von Gradangaben nicht sehr wahr-
scheinlich erscheint. Seine Konstruktion als eine Art 
Dose, die am Äquator geöffnet werden kann, verweist 

auf den Typus der sogenannten Zürcher Globuspokale, 
bei dem das Erdmodell die Kuppa und den – abnehm-
baren – Deckel bildet.31 (Abb. 5) Der Globus ruht dort 
ohne ekliptische Neigung auf dem Ständer, was auch für 
den HLG vorstellbar ist. Seine Nutzung als Trinkgefäß 
wäre angesichts seines Materials, einer Kupferlegierung, 
nur mit einem Innengefäß vorstellbar, wogegen aber die 
Passgenauigkeit der beiden Hemisphären spricht.

Möglicherweise bildete der HLG mit einem zugehörigen 
Himmelsglobus ein Paar. Donnus Nicolaus Germanus 
(gest. um 1490) hatte bereits 1477 ein nicht erhaltenes 
Globenpaar für den Papst angefertigt.32 In der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts startete der fränkische As-
tronom Johannes Schöner (1477–1547) die serienmäßige, 
kommerzielle Produktion von paarweisen Erd- und Him-
melsgloben, die Gerard Mercator (1512–1594) zur Blüte 
führte.33

Datierung

Der auf der Grundlage des Kartenbildes allgemein an-
genommene Entstehungszeitpunkt des HLG um 1510 
(durch die NYPL; seit de Costa 1879), oder aber bereits 
1503–150734 respektive 1506/1507 (Stevens 1888) bezie-
hungsweise erst 1514–1518 (Babicz 1970) wird hier aus 
kunsthistorischer Perspektive eine Datierung in die Zeit 
um 1530 gegenübergestellt. Dafür seien drei Argumente 
genannt: die Gestaltung des Wassers, jene des Seemons-
ters und dessen Darstellung ‚upside down‘.

Die ausdifferenzierte Wiedergabe unterschiedlicher Strö-
mungsverläufe – wie die genannten Riesenwellen oder, 

Abb. 5 | Abraham Gessner, Globuspokal (Doppelpokal),  
Silber, teilweise vergoldet, Email, Zürich, um 1590
Kunsthistorisches Museum Wien, Kunstkammer, Inv. Nr. 1182
© KHM-Museumsverband
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um ein zweites Beispiel zu nennen, die sturmgepeitschte 
See rund um das ‚Südende‘ des südamerikanischen Konti-
nents – taucht auf Erdkarten erst in den 1530er Jahren auf 
– so etwa auf Jacob Zieglers Karte des nördlichen Atlan-
tiks in seiner Schondia (Straßburg, 1532).35 Wie Ziegler 
war auch dem Graveur des HLG die eindrucksvolle Schil-
derung der Meeresströmungen wichtiger als geodätische 
Präzision.

Ganz grundsätzlich gehört das frequentere oder sogar 
inflationäre Auftauchen von Seeungeheuern ab etwa 
1515/1520 – welche die Gefährlichkeit der Meere illus-
trieren36 – zum geistigen Konzept des Manierismus. Mo-
tivisch und stilistisch gleicht das riesige Seeungeheuer am 
HLG südlich des Kaps der Guten Hoffnung (Abb. 6) dem 
– allerdings naturalistischeren – Delphin des Arion in Pe-
ter Apians Inscriptiones … aus dem Jahr 1534 (Abb. 7).37

Dass das Monster am HLG bauchaufwärts schwimmt, 
verweist auf die Erdgloben des Caspar Vopelius von Me-
debach (1511–1561) von 1536, 1542 und 154438, wo auf 
der Südhalbkugel Fische und Delphine bauchaufwärts 
schwimmen sowie Schiffe kielauf- und mastabwärts un-
terwegs sind. (Abb. 8)

Abb. 6 | Hunt-Lenox Globe; Detail: Seemonster südlich des Kaps der 
Guten Hoffnung; © Images by Lazarus Project / MegaVision, courte-
sy of the New York Public Library; https://resurrect3d.lib.rochester.
edu/models/5c1415db128f7007d4543289

Abb. 7 | Ein Delfin trägt den Dichter und Sänger Arion an Land, 
Holzschnitt, 1534
in: Apian, Inscriptiones Sacrosanctae Vetustatis (Anm. 37) S. 496
© Jan Jones, The Warburg Institute Iconographic Database
https://iconographic.warburg.sas.ac.uk/object-wpc-wid-ceuz

Abb. 8 | Caspar Vopelius von Medebach, Manuskript- 
Erdglobus, Köln, 1544; Detail: Südhalbkugel
Salzburg Museum, Salzburg, Inv. Nr. K 1630-49
© Christian Flandera, Salzburg Museum

Abb. 9 | Jacques de la Garde, Globusuhr, Bronze, vergoldet, 
Blois, um 1545
The Prince Philip Maritime Collections Centre, Greenwich
© Royal Museums Greenwich
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Lokalisierung – kulturhistorischer Kontext

Neben dem Ort der Entdeckung des HLG (Paris) und 
dessen kartographischer Nähe zum – wohl französischen 
– Globus Jagellonicus sowie der Beziehung zwischen dem 
HLG und den Boulengier-Globusstreifen, verweist auch 
noch ein Schreibfehler auf Frankreich: Auf dem HLG ist 
‚Libia interior‘ als „Libia interoir“ bezeichnet. Auch der 
epigraphisch-paläographische Befund lässt sich mit der 
Lokalisierung nach Frankreich und der Datierung um 
1530 vereinbaren.39

Im Jahr 1530 machte der französische König Franz I. die 
Stadt Blois zur Hauptresidenz, wo er die Burg im Geist 
der Renaissance zum Schloss mit Loggienfront ausbauen 
ließ. Blois wurde zeitgleich zum Zentrum der Uhren-
herstellung. Die Größe von Uhren konnte mittlerweile 
so stark reduziert werden, dass kleine Tisch- sowie Ta-
schenuhren anfertigbar waren. Die 1544 gegründete Cor-
peration Française des Horologers arbeitete eng mit der 
Corperation des Orvèvres zusammen. Als in den 1540er 
Jahren zudem kartographisches Material integriert wur-
de, entstand ein völlig neuer Typus: die Globusuhr. Nota 
bene: Uhrenmechanik im globusförmigen Gehäuse be-
deutete eine Verschränkung von Zeit und Raum.

Die berühmtesten Globusuhren sind jene aus dem Hau-
se Jacques de la Garde (ca. 1530–vor 1583, ab 1579/1580 
„Orologeur du Roi“).40 Die Geographie ist bei diesen 
Objekten Nebensache, das Gradnetz gänzlich weggelas-
sen, die Beschriftung der Landmassen epigraphisch un-
bekümmert. Meer und Land sind – durch Riesenwellen, 
Wirbel und Monstren respektive durch den Hinweis auf 
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„Troglodyten“ 41 – als gefährlich definiert. (Abb. 9) All das 
findet sich schon auf dem HLG inklusive des vergleich-
baren Fingerzeigs „H[I]C SUNT DRACONES“. Daher 
wird hier der HLG vorschlagsweise der Generation v o r 
Jacques de la Garde zugerechnet. Als Uhrengehäuse dien-
te der HLG freilich nicht, da er weder Schalllöcher noch 
eine Öffnung zum Aufziehen der Mechanik aufweist.

2 Die Faksimiles des Hunt-Lenox Globe

Die These von der wiedergefundenen Gussform

Die intensive Befassung mit den modernen Faksimiles 
des HLG wurde herausgefordert durch die eingangs er-
wähnte, 2013 publizierte Behauptung des promovierten 
Betriebswirtes Stefaan Missinne, er habe das Gussmodell 
für den HLG entdeckt: Sein weißlicher Globus bestünde 
aus den runderen Segmenten zweier Straußeneierschalen, 
die zu einer Kugel zusammengeklebt worden seien. Das 
Legedatum der Eier wäre durch Abwiegen des Globus 
exakt auf das Jahr 1504 festlegbar. Das Kartenbild sei 
in die Oberfläche graviert worden, und zwar unter Ein-
fluss der Werkstatt Leonardo da Vincis. Der heute in der 
NYPL präsentierte Kupferglobus sei ein Abguss des so-
genannten Straußeneier-Globus.42 Das angebliche „Guss-
modell“ stamme aus altem italienischen Adel.43 Fazit: der 
weißliche, von Missinne 2012 erworbene Globus stünde 
an der Spitze der Erdmodelle, auf denen die Neue Welt 
aufscheint. Das wiederum hieße: Der HLG hätte hin-
sichtlich Entstehungszeit und Herstellungstechnik in die 
zweite Reihe zu treten. 2018 widmete Missinne dem soge-
nannten Straußeneier-Globus eine Monographie. In The 

Da Vinci Globe44 schärfte er seine Thesen dahingehend, 
dass die Straußeneier aus der Straußenzucht von Pavia 
stammten und der – seiner Meinung nach – aus den Eier-
schalen zusammengeklebte Globus Leonardo da Vinci 
(1452–1519) selbst zuzuschreiben wäre. Die Provenienz 
des Objekts sei alter englischer Adel.45

Details dieser Hypothese wurden zwar punktuell in Le-
serbriefen in der Zeitschrift der Washington Map Socie-
ty, The Portolan, in Frage gestellt.46 Auch grundsätzliche 
Zweifel kamen auf.47 Durchschlagende Gegenargumente 
blieben bis 2020 jedoch aus48, weil die Behauptung, beim 
Material handle es sich um Straußeneierschale selbst von 
den Kritikern – mit zwei Ausnahmen49 – offenbar als bare 
Münze genommen wurde.

Genau beim Material und der Technik hat aber die Ana-
lyse anzusetzen: So spricht gegen die These, der weißli-
che Globus sei das Gussmodell des HLG gewesen, ganz 
simpel, dass Kupfer (anders als Bronze) – selbst bei der 
Verwendung heute üblicher Legierungen – nicht in alle 
feinen Strukturen des Negativs diffundiert. Zudem bildet 
es eine Gusshaut, bei deren Abschleifen die Oberflächen-
feinheiten verloren gehen.

Ein noch deutlicheres Argument gegen Missinnes The-
se ist das Faktum, dass der weißliche Globus gegenüber 
dem kupfernen HLG eine Unzahl von groben Fehlern 
aufweist: eine gequetschte Gesamtform, eine unpräzise 
Äquatorzone mit Spuren einer Bearbeitung mittels Feilen, 
einen enormen ‚Krater‘ auf der südamerikanischen Land-
masse50 sowie abhanden gekommene respektive korrum-
pierte Toponyme. 
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Auf einige der groben Fehler haben Autoren schon frü-
her hingewiesen, ohne aber die nötigen Schlüsse daraus 
zu ziehen.51

Zu den groben Fehlern kommen am sogenannten Strau-
ßeneier-Globus aber noch unzählige kleine Defekte: win-
zige Löcher und Noppen.52 Gerade die winzigen Noppen, 
die bis dato nicht bemerkt worden waren, führten unser 
interdisziplinäres Team von Anfang an zu der Annah-
me, dass der angebliche Straußeneier-Globus durch Guss 
produziert wurde; und zwar in einer vom HLG abge-
nommenen Negativform, die wohl aus Silikon bestand. 
Silikonnegative sind elastische Membrane, wie wir sie von 
Backformen kennen. Die Silikonhaut wird erzeugt, in-
dem das Silikon flüssig auf das Original gegossen wird. 
Sobald das Silikon zur Membran vernetzt (verfestigt) ist, 
kann diese vom Original abgelöst und als Ausgangsba-
sis für Faksimiles mittels Galvano-Verfahren oder Guss 
verwendet werden. ‚Guss‘ heißt hier: Ausschwenken der 
Negativform mit einer flüssigen, rasch abhärtenden Mas-
se. Ist die Negativform imperfekt, reproduzieren beide 
Techniken, das Galvano-Verfahren wie der ‚Guss‘, de-
ren Fehler. Das heißt umgekehrt: Wenn Fehler auf zwei 
oder mehreren Positiven in identischer Weise auftreten, 
kann darauf rückgeschlossen werden, dass diese Positive 
mittels derselben fehlerhaften Negativform hergestellt 
wurden. Beispielsweise führten zwischen dem Original 
(HLG) und dem (nicht erhaltenen, aber rekonstruierba-
ren) Silikonnegativ eingefangene Luftbläschen zu Dellen 
im Negativ und schließlich zu Noppen im Positiv, also 
beim Endprodukt: dem sogenannten Straußeneier-Glo-
bus. Generell gilt: Bei jedem technischen Kopiervorgang 
kommen Fehler hinzu. Fehler verschwinden nicht.

Die Reproduktions-Kampagnen

Renommierte Institutionen lassen die Herstellung von 
Repliken ganz generell nur unter strenger Beobachtung 
zu und bestehen auf der Kennzeichnung der Kopien. Da-
her ist zwingend anzunehmen, dass der weißliche Globus 
im Zuge einer offiziellen Repliken-Kampagne hergestellt 
wurde. Aus den Akten der NYPL geht hervor, dass die 
Bibliothek den HLG seit dem Zweiten Weltkrieg vier Mal 
faksimilieren ließ; jedes Mal in einer anderen Technik.53 
1958 wurde ein Einzelexemplar aus Gips mit bronzearti-
ger Oberfläche von der New Yorker Schmuckkünstlerin 
und Kunsthandwerkerin Nancy R. Pease (1926–2015)54 
als Abschiedsgeschenk für den damals scheidenden Präsi-
denten der NYPL, Morris Hadley (1894–1979; Präsident 
der NYPL 1943–1958) angefertigt. 1970 erging ein Auf-
trag an die Gießerei Ball & Ball in Exton, Pennsylvania, 
wo sich das gesamte Material (Silikonnegative, Gussfor-
men, Endprodukt etc.) bis heute erhalten hat. Da sich das 
von der Firma Ball & Ball verwendete Beryllium-Kupfer 
grundsätzlich nicht für die Reproduktion extrem feiner 
Oberflächen eignet, wurde dieses Projekt 1972 jedoch 
aufgegeben.

Im Sommer 1984 nahm die NYPL in Kooperation mit 
dem Metropolitan Museum of Arts, New York City (im 
Folgenden: MMA), die Produktion von Kupferrepliken 
erneut, nun im Galvano-Verfahren, in Angriff. Nach de-
ren erfolgreichem Abschluss im Frühjahr 1985 wurden 
die Faksimiles55 – in einem eleganten Lederköfferchen, 
darin auf einem schlichten Untersetzer aus Acrylglas ru-
hend – im Shop der NYPL sowie im MMA Store verkauft. 
(Abb. 10) Ein Exemplar der Kampagne von 1984/1985 
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verblieb im Archiv der NYPL. Ein weiteres befindet sich 
in der Public Library von Cincinnati (Ohio). (Abb. 11) 
Die vierte und bisher letzte Faksimilierungskampagne er-
folgte 2022 als 3D-Druck auf der Basis digitaler Daten 
des gerenderten, auch online verfügbaren 3D-Modells des 
HLG.56

Abb. 10 | Lederköfferchen für die Kupfer-Galvano-Repliken 
des Hunt-Lenox Globe, [New York City, 1984/1985]
The New York Public Library, Archiv
© Martina Pippal, Wien

Abb. 11 | Replik des Hunt-Lenox Globe, Kupfer-Galvano,  
New York City, 1984/1985
Cincinnati Public Library (Ohio)
© Sara Williams und Katrina Marshall, Cincinnati Public Library

Von der Aktenlage in der NYPL kommen für die Her-
stellung des weißlichen Globus also nur die Kampa-
gne von 1970–1972 oder jene von 1984/1985 in Frage. 
Nach der vor Ort im August 2023 durchgeführten Ana-
lyse des Materials in Exton, Pennsylvania, sowie des 



133

M. Pippal, T. Horst, C. Blänsdorf und M. F. Falcon Martinez | Der Hunt-Lenox Globe - Das Original und seine Kopien 

Galvano-Faksimiles in der NYPL war klar: Der gegossene 
weißliche Globus entstand 1984/1985.

Die Serie der weißlichen Globen

Zur Absicherung unseres Ergebnisses war es hilfreich, 
dass wir auf drei weitere Exemplare des weißlichen Glo-
bus, alle in Privatbesitz, aufmerksam gemacht wurden 
(hier bezeichnet als WG 1, WG 3 und WG 4). Sie weisen 
exakt dasselbe Kartenbild und dieselben Reproduktions-
fehler auf wie das von seinem Eigentümer als „da Vinci 
Globe“ bezeichnete Objekt (WG 2). Auch die Einfärbung 
der Linien und Produktionsfehler mit schwarzer Farbe ist 
auf allen vier Exemplaren gleich. (Abb. 12 a-c) Man stel-
le sich vergleichsweise vor, ein weißer Schuh würde mit 
dunkler Creme eingeschmiert; nach dem Wegwischen der 
überschüssigen Paste blieben alle Nähte sowie Poren des 
Leders dunkel. En paranthèse: Stefaan Missinne kennt 
alle drei Parallelexemplare und deren Eigentümer*innen: 
Aline Hense (München), Paco Pérez (Mijas/Spanien) 
und Mel Howard (New York City).57 Die drei gleich-
artigen Globen wurden uns für herstellungstechnische 
und naturwissenschaftliche Untersuchungen von diesen 
Eigentümer*innen freimütig zur Verfügung gestellt. Der 
sogenannte „da Vinci Globe“ blieb indes bisher für uns 
unzugänglich. Hier waren wir auf die von Missinne ver-
fassten Publikationen angewiesen.58

Alle vier weißlichen Globen wurden auf Flohmärkten in 
Europa zwischen 1985 und 2017 erworben: auf der Auer 
Dult, einem traditionellen Jahrmarkt im Münchener Be-
zirk Au, im Herbst 1985 (WG 1); (Abb. 12 a), am Por-
tobello Road Market in London, 1985 oder etwas später 

(WG 4) (Abb. 12 c), auf einem Flohmarkt in Großbritan-
nien (Kent?), um 199059 (WG 2), und auf dem Straßen-
markt im spanischen Fuengirola, 2017 (WG 3) (Abb. 12 
b). WG 3 wurde dort von der englischen Händlerin Gill 
Dolores Scott angeboten; er stammte also vielleicht von 
einem ihrer an der Costa del Sol lebenden Landsleute, 
also ebenfalls aus Großbritannien. Alle drei Exemplare 
wurden zu niedrigen Preisen gekauft.60

WG 2, der später so genannte „da Vinci Globe“, war um 
1990 auf einem Flohmarkt in England von Tony Burgess, 
einem prominenten Sammler von Karten der Grafschaft 
Kent sowie von Atlanten (gest. 2021)61, erworben worden. 
Von dort lässt sich das Objekt nicht weiter zurückverfol-
gen.62 Möglicherweise hat schon der Flohmarkthändler 
gegenüber Mr. Burgess von Straußeneiern gesprochen. 
(Nota bene: Der Händler am Portobello Road Market 
wollte WG 4 dem amerikanischen Käufer gegenüber als 
Besonderheit erscheinen lassen, indem er behauptete, es 
handle sich dabei um einen gravierten Affenschädel!) 
Tony Burgess und die beiden Händler, Philip D. Burden63 
und Paul Peters, durch deren Hände WG 2 im Folgenden 
ging, stellten die Materialangabe „Straußenei“ nicht in 
Frage, weil sie dem Objekt keine besondere Bedeutung 
zumaßen.64 Es war direkt auf der London Map Fair von 
2012, wo der auf Karten spezialisierte Engländer Philip 
Burden den Burgess-Globus (WG 2) seinem auf Globen 
spezialisierten niederländischen Kollegen Paul Peters 
überließ. Von letzterem kaufte Stefaan Missinne das Ob-
jekt am Nachmittag des 16. Juni 2012 um einen kleinen 
Geldbetrag.65



Abb. 12 a | Replik des Hunt-Lenox Globe (WG 1), 
Guss, New York City (?), 1984/1985
Privatbesitz München
© Stefanie Friedrich, Archäologische Staatssammlung 
München

Abb. 12 b | Replik des Hunt-Lenox Globe (WG 3), 
Guss, New York City (?), 1984/1985
Privatbesitz, Mijas
© Paco Pérez, Mijas

Abb. 12 c | Replik des Hunt-Lenox Globe (WG 4),  
Guss, New York City (?), 1984/1985
Privatbesitz, New York City
© Katie Orlinsky, New York City
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Zurück in Österreich, ließ Missinne das Material von WG 
2 in diversen Laboren untersuchen und holte Gutachten 
von Experten ein. Die Ergebnisse interpretierte er dann 
dahingehend, dass das Material tatsächlich Straußeneier-
schale und die ‚Kugel‘ aus den zwei runderen Segmenten 
zweier aus Pavia stammenden Eier zusammengeklebt sei. 
Er entwickelte eine eigene, wissenschaftlich unhaltbare 
Methode66, wonach sich das Legedatum der ausgeblase-
nen Straußeneier durch Wiegen genau auf das Jahr 1504 
festlegen ließe.67

Damit schien die Priorität des „da Vinci Globe“ gegen-
über allen anderen Globen, die die Neue Welt zeigen,  
gesichert zu sein.

In der von der Washington Map Society, einer Vereini-
gung von Sammlern, vierteljährlich herausgegebenen 
Zeitschrift The Portolan wurde der sogenannte Straußen-
eier-Globus (WG 2) im Herbst 2013 als das erste Amerika 
zeigende 3D-Weltmodell gefeiert. Die Begeisterung über 
die ‚Entdeckung‘ des Globus – in London im Juni 2012 
– profitierte damals von dem Momentum, das durch die 
sensationelle Wiederentdeckung der Waldseemüller’schen 
Globuskarte – in der Universitätsbibliothek der Ludwig-
Maximilians-Universität, München, im Mai 2012 durch 
die Bibliothekarinnen Gerlinde Geiselmann und Elke 
Humml – ausgelöst worden war.68 Zugleich stellte Stefaan 
Missinne aber, indem er seinen Globus auf 1504 datierte, 
die (nach) 1507 gedruckten Waldseemüller’schen Globus-
segmente in den Schatten. Desgleichen den HLG. Und 
als die fünfhundertste Wiederkehr von Leonardo da Vin-
cis Todesjahr, 2019, näher rückte, begann sich für Stefaan 

Missinne das Renaissance-Genie als Inventor sämtlicher 
‚Neuerungen‘ auf seinem Globus abzuzeichnen.

Freilich ist sämtlichen Behauptungen Stefaan Missinnes 
die Tatsache entgegen zu stellen, dass alle vier weißlichen 
Globen dieselben groben, mit bloßem Auge sichtbaren 
Produktionsfehler aufweisen, nämlich die unsaubere 
Äquatorzone samt Feilenspuren (Abb. 24 c), den großen 
Krater69, die kleinen Löcher etc. (Abb. 12 a-c und Abb. 22) 
Das heißt, dass die Vierlinge in ein und derselben Form 
gegossen worden sein müssen. Die Straußeneier-Theorie 
ist damit obsolet!

Für die zeitliche Ansetzung des Gusses entscheidend sind 
die kleinen, mit bloßem Auge kaum sichtbaren Fehler der 
Vierlinge: unter anderem die bereits erwähnten winzigen 
Noppen rund um das Schiff vor Neufundland.70 (Abb. 13 c 
und 13 d) Präzise diese – bisher selbst von den Kritikern 
der Missinne-Theorien übersehenen – Mini-Noppen sind 
genau an denselben Stellen auch auf den mit „1985“ da-
tierten Galvano-Faksimiles zu finden.71 (Abb. 13 b) Da-
mit ist klar: Die Galvanos und die vier weißlichen Globen 
müssen auf ein und dasselbe Silikonnegativ zurückgehen, 
welches 1984 vom HLG abgenommen wurde. Der HLG 
hat diese Fehler nicht! (Abb. 13 a) Die weißlichen Vierlin-
ge sind also der Faksimilierungskampagne von 1984/1985 
zuzuordnen. In einer ‚Familienaufstellung‘ wären sowohl 
die Galvanos als auch die gegossenen weißlichen Globen 
‚Kinder‘ des HLG.72

Die groben Fehler der Vierlinge, nämlich die unpräzise 
Äquatorzone samt Feilenspuren (vgl. Abb. 24 c) und der 
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‚Krater‘ in Südamerika (Abb. 12 a-c), sprechen zugleich 
dagegen, dass es sich bei den weißlichen Globen um of-
fizielle, das heißt zum Verkauf gedachte Exemplare der 
Kampagne von 1984/1985 handelt. Damit erhebt sich 
die Frage nach ihrer Funktion. Auf diese kann nur aus 
dem gesamten Reproduktionsprozess rückgeschlossen 
werden. Für dessen Rekonstruktion war es ausgesprochen 
hilfreich, dass uns die NYPL im August 2023 ein hal-
bes in Galvano-Technik ausgeführtes Probeexemplar von 
1984/1985 zugänglich machte. (Abb. 14) Durch die Kom-
bination dieses halben Galvano-Musterexemplars mit den 
beiden offiziellen Galvano-Faksimiles in Cincinnati res-
pektive New York City sowie den weißlichen Vierlingen 
(WG 1-4; Abb. 12 a-c) sowie mit den in den Akten in der 
NYPL enthaltenen und aus Gesprächen mit Zeitzeug*in-
nen hervorgehenden Informationen konnten wir den  
Produktionsprozess rekonstruieren.

Abb. 13 c | Replik des Hunt-Lenox Globe (WG 1), Guss, New 
York City (?), 1984/1985; Detail: Schiff vor Neufundland
Privatbesitz München
© Stefanie Friedrich (optisches Mikroskop); digitale Entzer-
rung: Catharina Blänsdorf, beide: Archäologische Staats-
sammlung München

Abb. 13 d | Replik des Hunt-Lenox Globe (WG 4), Guss, New 
York City (?), 1984/1985; Detail: Schiff vor Neufundland
Privatbesitz New York City
© Martina Pippal, Wien; digitale Entzerrung: Catharina 
Blänsdorf, Archäologische Staatssammlung München

Abb. 13 a | Hunt-Lenox Globe; Detail: Schiff vor Neufundland
The New York Public Library, Rare Book Division
© The New York Public Library

Abb. 13 b | Replik des Hunt-Lenox Globe, Kupfer-Galvano, 
New York City, 1984/1985; Detail: Schiff vor Neufundland
The New York Public Library, Archiv
© Martina Pippal, Wien; digitale Entzerrung: Catharina 
Blänsdorf, Archäologische Staatssammlung München

Abb. 14 | Musterexemplar der Kupfer-Galvano-Repliken  
des Hunt-Lenox Globe, Kupfer-Galvano, New York City, 1984/1985; 
Detail: Südhalbkugel, Südpol noch ohne Copyright-Punze
The New York Public Library, Archiv
© Martina Pippal, Wien
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Der Ablauf des Reproduktionsprozesses  
– ein Dreischritt

Besonders wertvoll waren die Aussagen von Mrs. Joan-
ne Lyman, der Managerin des Met Stores in den 1980er 
Jahren, die dankenswerterweise am 25. August 2023 in 
der NYPL ihre Erinnerungen mit uns teilte. Wie erwähnt, 
basierte die Faksimilierungskampagne von 1984/1985 auf 
einer Kooperation von NYPL und dem MMA. Die Gal-
vano-Faksimiles, die in den Shops beider Institutionen 
verkauft wurden, waren in enger Zusammenarbeit dieser 
beiden Institutionen hergestellt worden. Das MMA ver-
fügte über das know how und ein molding studio – eine 
Werkstatt, in der die Negativformen hergestellt wurden. 
Ihr damaliger Leiter war der Bildhauer Ron Street (gest. 
2016).73 Da der HLG die NYPL aus Gründen der Objekt-
sicherheit nicht verlassen sollte, wurde im Hauptgebäude 
der Bibliothek ein temporäres Abformstudio eingerichtet.

Der Reproduktionsprozess erfolgte in drei Schritten. 
(Abb. 15) Schritt Eins: Ron Street nahm in der Woche 
vom 23. Juli bis 27. Juli 1984 das Silikonnegativ vom 
HLG ab. Die Nord- und die Südhalbkugel wurden ein-
zeln abgeformt; die Negativform reichte jeweils bis über 
den Äquator.

Bei der Herstellung des Silikonnegativs der Nordhalb-
kugel müssen durch das zähflüssige Silikon, unter ande-
rem rund um das kleine Schiff vor Neufundland, in den 
gravierten Linien des Kupferglobus winzige Luftbläschen 
eingeschlossen worden sein. Die Bläschen wurden vom 
Silikon mit abgeformt, wodurch winzige Mulden im Ne-
gativ entstanden. Folglich bildeten sich bei jedem Positiv, 

Abb. 15 | Rekonstruierter Produktionsprozess der Repliken des  
Hunt-Lenox Globe unter besonderer Berücksichtigung der  
Relationen zwischen den (nicht erhaltenen) Silikon-Negativen  
sowie dem (nicht erhaltenen) Zwischenpositiv und den im Galvano-
Verfahren respektive als Kunststoff-Guss ausgeführten Positiven
© Martina Pippal, Wien

das auf dieses Negativ (nennen wir es: Nr. 1) zurückgeht, 
an den entsprechenden Stellen die genannten winzigen 
Noppen.74 (vgl. Abb. 13 c und 13 d)

Mittels des ersten Negativs wurde ein Zwischenpositiv ge-
gossen. Wie sich Joanne Lyman erinnert, diente das Zwi-
schenpositiv Ron Street dazu, kleine Fehler zu korrigieren. 
So fehlte offenbar am Silikonnegativ der Nordhalbkugel 
und damit am Zwischenpositiv die am HLG vorhandene 
Südspitze Indiens samt Halbinseln. Ron Street kaschier-
te die Stelle am Zwischenpositiv durch einige von ihm 
in dieses eingeritzte Wellen.75 Die ‚winzigen Fehler‘, die 
Noppen, beispielsweise beim kleinen Schiff vor Neufund-
land, übersah oder ignorierte er, was uns – vierzig Jahre 
später – die Lösung des Rätsels um den sogenannten „da 
Vinci Globe“ ermöglichte. Ron Street verschloss zudem 
die Löcher an den Polen (Abb. 16 a und 20 a) und fügte im 
Verschlussbereich des Nordpols weitere Wellen hinzu. Die 
ergänzten Wellen am Nordpol und anstelle der Südspitze 
Indiens scheinen auf den Galvano-Faksimiles (Abb. 16 b 
und 16 c) ebenso auf wie auf den weißlichen Vierlingen 
(Abb. 16 d-f).76 Der Südpol muss auf dem Zwischenposi-
tiv vorderhand blank geblieben sein, weil der Platz für die 
später hinzugefügte Copyright-Punze reserviert war.
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Rekonstruierbarer Schritt Zwei: Vom korrigierten Zwi-
schenpositiv wurde ein weiteres Silikonnegativ (Nr. 2) 
genommen. Wiederum wurden die Negativformen der 
Nord- und der Südhalbkugel einzeln abgeformt, wobei 
man eine schmale Zone jenseits des Äquators vice versa 
mit einbezog. Mittels dieses neuen Doppelnegativs wur-
den Produktmuster im Galvano-Verfahren und mittels 
Gusses hergestellt.

Das erwähnte, im Archiv der NYPL erhaltene Musterex-
emplar, eine Südhalbkugel (Abb. 14), wurde in Galvano-
Technik mittels der unteren Hälfte des Silikonnegativs 
Nr. 2 ausgeführt. Es reicht bis über den Äquator. Die 
Äquatorzone ist stark korrumpiert und teils mit einer wei-
ßen Masse verschmiert. (Die Analyse, ob diese mit der 
Gussmasse der Vierlinge identisch ist, ist geplant.) Das 
halbe Musterexemplar diente zur Abgleichung der Patina 
mit dem Original: Der Galvanisierungsprozess (für den 
man große Wannen und Chemikalien braucht) war vom 
MMA an eine externe Firma ausgelagert worden. Dort 
oder anderorts wurden die Muster-Galvanos probeweise 
patiniert und dann in die NYPL gebracht, um die Ober-
flächenstruktur und -farbe mit dem originalen HLG 
abzustimmen. Solche Musterexemplare wurden, wie 
sich Mrs. Lyman erinnert, oft mehrfach hin- und herge-
schickt. Im Zuge der Faksimilierung des HLG 1984/1985 
verblieb eines der Probeexemplare im Archiv der NYPL.
Nota bene: Auf das zweiteilige Negativ Nr. 2 geht jenes 
Negativ zurück, in welchem die Vierlinge (WG 1-4) ge-
gossen wurden.

Nachdem zwischen der NYPL und der externen Firma 
Übereinkunft hinsichtlich der Patina erzielt worden war, 

Abb. 16 a | Hunt-Lenox Globe; Detail: Nordpol, Bohrloch
The New York Public Library, Rare Book Division
© https://iiif-prod.nypl.org/index.php?id=psnypl_
map_249&t=v

Abb. 16 b | Replik des Hunt-Lenox Globe, Kupfer-Galvano, 
New York City, 1984/1985; Detail: Nordpol
The New York Public Library, Archiv
© Jan Fowler, The New York Public Library; digitale  
Entzerrung: Catharina Blänsdorf, Archäologische  
Staatssammlung München

Abb. 16 c | Replik des Hunt-Lenox Globe, Kupfer-Galvano, 
New York City, 1984/1985; Detail: Nordpol
Cincinnati Public Library (Ohio)
© Sara Williams und Katrina Marshall, Cincinnati Public 
Library; digitale Entzerrung: Catharina Blänsdorf,  
Archäologische Staatssammlung München

Abb. 16 d | Replik des Hunt-Lenox Globe (WG 1),  
Guss, New York City (?), 1984/1985; Detail: Nordpol
Privatbesitz München
© Stefanie Friedrich (optisches Mikroskop); digitale  
Entzerrung: Catharina Blänsdorf, beide: Archäologische 
Staatssammlung München

Abb. 16 e | Replik des Hunt-Lenox Globe (WG 3),  
Guss, New York City (?), 1984/1985; Detail: Nordpol
Privatbesitz Mijas
© Martina Pippal, Wien; digitale Entzerrung: Catharina 
Blänsdorf, Archäologische Staatssammlung München

Abb. 16 f | Replik des Hunt-Lenox Globe (WG 4),  
Guss, New York City (?), 1984/1985; Detail: Nordpol
Privatbesitz New York City
© Martina Pippal, Wien; digitale Entzerrung: Catharina 
Blänsdorf, Archäologische Staatssammlung München

wurde der Südpol des Zwischenpositivs mit der Punze  
„© MMA 1985“ versehen.
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und abgeriebene Partien aufweisen. Dasselbe gilt (c) für 
ihre Beziehung zu den Galvanos von 1984/1985. (Abb. 11) 
Mit diesen teilen die weißlichen Globen zahlreiche kleine 
Fehler (‚Noppen‘; Abb. 13 b-d); aber auch die von Ron 
Street hinzugefügten Wellen: jene am Nordpol (Abb. 16 
b-f) und jene, welche die am HLG existente Südspitze 
Indiens ersetzen. Nota bene: Sowohl durch die entstan-
denen ‚Noppen‘ als auch durch die ergänzten Wellenbe-
reiche unterscheiden sich die Galvanos wie die weißlichen 
Globen vom Original: vom HLG. (vgl. Abb. 13 a und 
Abb. 16 a) Zugleich setzen sich WG 1, 3 und 4 sowohl 
vom HLG (Abb. 1 und Abb. 24 a) als auch von den Galva-
norepliken von 1984/1985 (Abb. 11 und Abb. 24 b) durch 
die auf ihnen übereinstimmend vorkommenden groben 
Fehler (korrumpierte Äquatorzone, großer Krater auf 
dem südamerikanischen Kontinent etc. (Abb. 12 a-c und 
Abb. 24 c) ab.

Bei den Untersuchungen der drei zugänglichen Globen 
WG 1, 3 und 4 kamen zerstörungsfreie Methoden zum 
Einsatz: optische und digitale Lichtmikroskopie, Röntgen 
(XR), Röntgenfluoreszenzanalyse (RFA), Infrarotspektro-
skopie (FTIR) und Ramanspektroskopie (Raman). WG 4 
war bereits bei seiner Erwerbung zerbrochen, was einen 
Einblick ins Innere ermöglicht. (Abb. 17) An dem aus-
gebrochenen Scherben wurden auch invasive Methoden, 
das heißt mit winzigen Probenahmen zur Bestimmung 
des Schichtaufbaus, angewendet.

Da die Eigentümer*innen der drei weißlichen Globen 
(WG 1, 3 und 4) die Untersuchungen überwiegend 
selbst und unabhängig voneinander initiiert hatten, wur-
den diese an unterschiedlichen Orten und Geräten an 

Als dritter Schritt muss anschließend ein weiteres zwei-
teiliges Silikonnegativ (Nr. 3) vom gepunzten Zwi-
schenpositiv abgenommen worden sein, um damit die 
Galvanopositive für den Verkauf zu produzieren.

Fazit: Die vier uns bekannten weißlichen Globen wurden 
im Zuge der Faksimile-Kampagne der NYPL und des 
MMA zwischen Herbst 1984 und Frühjahr 1985 in ein 
und derselben Silikonform gegossen. Vermutlich handelt 
es sich dabei um Probeexemplare innerhalb des Produk-
tionsprozesses, die – ungeplant – aus der Werkstatt (einer 
externen Firma?) in die Öffentlichkeit gelangten, und 
zwar gleich nach dem Ende der im Frühjahr 1985 abge-
schlossenen Faksimilierungskampagne. Der erste weißli-
che Globus (WG 1; Abb. 12 a) tauchte bereits im Herbst 
1985 auf der Auer Dult in München auf, wo er von Aline 
Hense für 50 D-Mark erworben wurde.

Der technische Befund

Die uns zugänglichen drei weißlichen Globen WG 1, 3 
und 4 (Abb. 12 a-c) wurden von unserem interdisziplinär 
arbeitenden Team in den Jahren 2019 bis 2023 hinsicht-
lich Form und Herstellung sowie hinsichtlich ihres Mate-
rials untersucht. (Zu WG 2 siehe weiter unten im Text.) 
Dadurch sollten die vorrangigen Fragen (a) nach der Rela-
tion von WG 1, 3 und 4 zueinander, (b) nach ihrer Bezie-
hung zum HLG und (c) nach der Relation der weißlichen 
Globen zu den Galvano-Repliken von 1984/1985 beant-
wortet werden. Es zeigte sich, dass (a) die drei untersuch-
ten weißlichen Globen in allen Details des Kartenbilds 
untereinander und (b) mit dem HLG übereinstimmen, 
ja sogar dessen historische Beschädigungen wie Kratzer 
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Abb. 17 | Replik des Hunt-Lenox Globe (WG 4), Guss, 
New York City (?), 1984/1985; Blick ins Innere und Bruchscherbe
Privatbesitz New York City
© Katie Orlinsky, New York City

verschiedenen Zeitpunkten durchgeführt. Dies erschwert 
zum Teil den Vergleich der Ergebnisse. Eine exakt ver-
gleichende Untersuchung der drei zugänglichen Globen 
ist für Ende 2024 geplant. Dabei soll neben der Wieder-
holung der Untersuchungen an jeweils denselben Gerä-
ten ein µ-CT-scan (hochauflösende Röntgentomografie) 
erfolgen.

So weit möglich, wurden die bisher erzielten Resultate mit 
den Besonderheiten des sogenannten „da Vinci Globe“ 
(WG 2) verglichen. Den publizierten Abbildungen von 
WG 2 zufolge finden sich sämtliche Spezifika sowohl der 
Galvanos von 1984/1985 als auch von WG 1, 3 und 4 –  

die historischen Beschädigungen des HLG, die kleinen 
Fehler (zum Beispiel die Noppen), die ergänzten Wellen 
am Nordpol sowie jene anstelle der Südspitze Indiens – 
in identischer Form auch auf dem sogenannten „da Vinci 
Globe“. Das belegt, dass dieser mit den Galvanokopien 
von 1984/1985 und den drei weißlichen Exemplaren 
(WG 1, 3 und 4) zusammenhängt.

Zugleich weist WG 2 dieselben Gussfehler (großer Kra-
ter in Südamerika etc.) wie die drei anderen weißlichen 
Globen auf. In der korrumpierten Äquatorzone ist bei-
spielsweise von dem vielzitierten zweizeiligen Hinweis im 
fernen Asien „H[I]C SUNT DRACONES“ auf allen vier 
weißlichen Globen – im Unterschied zum HLG – nur 
„DRACONES“ in der unteren Zeile klar lesbar.77 All das 
kann nur bedeuten, dass der sogenannte „da Vinci Globe“ 
mit den anderen weißlichen Globen eine Serie bildet.

ad 1 Form und Herstellungstechnik

Unsere vergleichenden Untersuchungen der Form (Ge-
samtform, Querschnitt und Oberfläche) von WG 1, 3 
und 4 führten zur Identifikation der Herstellungstechnik 
und der Materialien, was wiederum Rückschlüsse auf de-
ren Datierung zuließ.

Bei WG 4 ist durch das Loch der ausgebrochenen Scherbe 
das Innere einsehbar (vgl. Abb. 17), das Aufschluss über 
die Herstellung gibt: Dieser Globus ist einteilig, die Wan-
dung knapp 2 mm stark, die Wandstärke relativ gleichmä-
ßig. Eine Fuge entlang des Äquators existiert nicht. Innen 
ist eine zweite, dünnere Schicht aus einem gelblichen 
Material vorhanden, die in dicken Laufnasen herablief, 
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Abb. 18 a | Replik des Hunt-Lenox Globe (WG 1), Guss, 
New York City (?), 1984/1985; Röntgenaufnahme,  
Seitenansicht aus Äquatorhöhe
Privatbesitz München
© Peter Albert (digitales Röntgenpositiv), Archäologische 
Staatssammlung München

Abb. 18 b | Replik des Hunt-Lenox Globe (WG 1), Guss, 
New York City (?), 1984/1985; axiale Röntgenaufnahme 
von Pol zu Pol
Privatbesitz München
© Peter Albert (digitales Röntgenpositiv), Archäologische 
Staatssammlung München

Abb. 18 c | Replik des Hunt-Lenox Globe (WG 3), Guss, 
New York City (?), 1984/1985; Röntgenaufnahme
Privatbesitz Mijas
© Universidad Pablo de Olavide, Sevilla

bevor das Material erstarrte – deutliche Hinweise auf die 
Herstellung aus Kunststoff mit einer stabilisierenden Be-
schichtung innen! Die ‚Topografie‘ der Innenseiten von 
WG 1 und 3 können dagegen nur aus dem Röntgenbild 
erschlossen werden (Abb. 18 a-c und Abb. 23 a): In beiden 
Fällen sind unregelmäßige innere Oberflächen erkennbar, 
klumpige Strukturen zusammengelaufener Masse, aber 
keine Laufnasen. Die Wand ist unregelmäßiger und im 
Durchschnitt dicker als bei WG 4. Am Äquator ist eine 
Fuge erkennbar, die unregelmäßig verläuft und verdrückt 
erscheint. (Abb. 18 a) Die Wandstärke ist am Äquator 
geringer. Weiterhin zeichnen sich in der Masse kugelige 
bis längliche, unregelmäßig verteilte Lufteinschlüsse ab. 
(Abb. 18 a-c) Am WG 1 wurden einige Blasen beim Ab-
feilen der Fuge angeschliffen, die somit auch vorderseitig 
sichtbar sind. (Abb. 19)
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Abb. 19 | Replik des Hunt-Lenox Globe (WG 1),  
Guss, New York City (?), 1984/1985; 
Detail: durch Abschleifen geöffnete Luftblase, 
Privatbesitz München
© Catharina Blänsdorf (optisches Mikroskop), 
Archäologische Staatssammlung München

Alle genannten Merkmale passen zur Herstellung der 
weißlichen Globen in einer zweiteiligen Form. Bei WG 
1 und 3 wurde offenbar in die beiden schalenförmigen 
Formen Abformmasse gestrichen/gegossen und die Halb-
kugeln anschließend zusammengedrückt. Um WG 4 her-
zustellen, muss der Südpol der ‚südlichen‘ Negativform 
durchbohrt, diese und die ‚nördliche‘ Negativform zusam-
mengesetzt, die Formmasse dann über den Südpol einge-
füllt und die zusammengesetzte Form mit der Formmasse 
ausgeschwenkt worden sein. Damit kamen zwei klassi-
sche Methoden zur Abformung eines dreidimensionalen, 

hohlen Objekts zur Anwendung, was die Interpretation 
als Testserie unterstreicht.

Bei allen drei weißlichen Globen ist im Vergleich zum 
HLG die nördliche Hemisphäre leicht nach links verdreht. 
Vermutlich gab es Passmarken, die diese leicht fehlerhaf-
te Positionierung vorgaben. Während die Kartenbilder, 
Beschriftungen und Schäden bei allen drei weißlichen 
Globen übereinstimmen, sind die Feilenspuren entlang 
des Äquators individuell unterschiedlich. Durch das Ab-
feilen wurde die vorstehende Naht zwischen den beiden 
Negativformen abgearbeitet, was zum teilweisen Verlust 
von geographischen Daten und Beschriftungen in diesem 
Bereich führte. (Abb. 12 a-c und Abb. 24 c)

Bei den drei untersuchten Globen handelt es sich ange-
sichts der genannten Merkmale also eindeutig um Kunst-
stoffkopien, die mit zwei unterschiedlichen Verfahren aus 
einer weißlichen Masse gegossen wurden.

Wie bereits erwähnt, erscheinen die Löcher, die der HLG 
an den Polen aufweist, bei den weißlichen Globen und 
den Galvanorepliken von 1984/1985 geschlossen. Auch 
die Wellenlinien, die am Zwischenpositiv am Nordpol 
hinzugefügt worden sein müssen, finden sich identisch 
auf den drei untersuchten weißlichen Globen und auf den 
Galvanorepliken. (Abb. 16 b-f) Der Südpol ist bei WG 1, 
3 und 4 sowie bei den Galvanorepliken ebenfalls – in die-
sem Fall ohne Binnenzeichnung – geschlossen. (Abb. 20 
d-f) Auf den Galvanorepliken erscheint hier der Hinweis 
auf den Urheber „© MMA 85“ der an dieser Stelle in 
das Zwischennegativ punziert sein muss. (Abb. 20 b und 
20 c) Nach der Herstellung der weißlichen Globenkörper 
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Abb. 20 a | Hunt-Lenox Globe; Detail: Südpol,  
Bohrloch für die Montage in das Gestell
The New York Public Library, Rare Book Division
© https://iiif-prod.nypl.org/index.php?id=psnypl_
map_245&t=v; digitale Entzerrung: Catharina Blänsdorf, 
Archäologische Staatssammlung München

Abb. 20 b | Replik des Hunt-Lenox Globe,  
Kupfer-Galvano, New York City, 1984/1985;  
Detail: Südpol mit galvanisierter Copyright-Punze
The New York Public Library, Archiv
© Martina Pippal, Wien

Abb. 20 c | Replik des Hunt-Lenox Globe,  
Kupfer-Galvano, New York City, 1984/1985;  
Detail: Südpol mit galvanisierter Copyright-Punze
Cincinnati Public Library (Ohio)
© Sara Williams und Katrina Marshall, Cincinnati  
Public Library; digitale Entzerrung: Catharina Blänsdorf,  
Archäologische Staatssammlung München

Abb. 20 d | Replik des Hunt-Lenox Globe (WG 1),  
Guss, New York City (?), 1984/1985;  
Detail: Südpol ohne Copyright-Punze
Privatbesitz München
© Stefanie Friedrich (optisches Mikroskop);  
digitale Entzerrung: Catharina Blänsdorf,  
beide: Archäologische Staatssammlung München

Abb. 20 e | Replik des Hunt-Lenox Globe (WG 3),  
Guss, New York City (?), 1984/1985;  
Detail: Südpol ohne Copyright-Punze
Privatbesitz Mijas
© Martina Pippal, Wien; digitale Entzerrung: Catharina 
Blänsdorf, Archäologische Staatssammlung München

Abb. 20 f | Replik des Hunt-Lenox Globe (WG 4),  
Guss, New York City (?), 1984/1985;  
Detail: Südpol ohne Copyright-Punze
Privatbesitz New York City
© Martina Pippal, Wien; digitale Entzerrung: Catharina 
Blänsdorf, Archäologische Staatssammlung München

wurde deren Oberfläche mit einer schwarzen Farbe einge-
rieben. Diese blieb in den Vertiefungen zurück, wodurch 
das Kartenbild schwarz auf weiß erscheint. Aber auch 
Kratzer, die bereits der HLG aufweist, und Fehler der 
gegossenen Oberfläche sowie die Feilspuren entlang des 
Äquators wurden mit schwarzer Farbe gefüllt. (Abb. 12 
a-c und Abb. 24 c) Diese Farbe wurde nicht auf alle weiß-
lichen Globen exakt gleich dick aufgetragen. Stellenweise 
ist die Oberfläche leicht abgerieben. WG 3 wurde zudem 
gereinigt. Bei WG 1 und 4 sind in der schwarzen Farbe 
kleine Partikel aus teils korrodiertem, kupferhaltigen Me-
tallpulver zu erkennen (Abb. 21); vermutlich eine Verun-
reinigung, die aus dem Pinsel, einer bereits angebrochenen 
Farbe oder der Umgebung der Werkstatt stammt. Aus all 
dem resultieren Unterschiede in der ‚Lesbarkeit‘, obgleich 
bei allen drei Globen sämtliche Details der ‚Zeichnung‘ 
und die Gussfehler identisch sind.

Den veröffentlichten Abbildungen nach teilt WG 2, der 
sogenannte „da Vinci Globe“, alle genannten Charakte-
ristika der drei anderen Globen – inklusive aller Guss-
fehler, historischer Beschädigungen und schwarzer 
Einfärbung der Vertiefungen. Dazu kommt, dass die 
Computertomographie und Röntgenaufnahme von WG 
278 zeigen, dass WG 2 wie WG 4 aus einem einzigen 
Stück besteht, also ebenfalls keine Naht am Äquator be-
sitzt. Das macht die Theorie von den zusammengeklebten 
Straußeneierschalenhälften endgültig hinfällig. Ein aus 
zwei Eierschalensegmenten hergestellter Globus müss-
te eine Fuge aufweisen (und zwar eine glatte) sowie die 
typische sehr gleichmäßige Schichtdicke von Straußenei-
erschalen. (Abb. 23 b) Aus geometrischer Sicht kann er-
gänzt werden, dass sich trotz Unterschieden in Größe und 
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Abb. 22 | Replik des Hunt-Lenox Globe (WG 1),  
Guss, New York City (?), 1984/1985;  
Detail: Bereich im Gebiet des heutigen Marokko  
mit feinen Kratzspuren, dem schwach erkennbaren 
Gradnetz und kleinen Löchern
Privatbesitz München
© Cristina Mazzola (digitales Mikroskop),  
Archäologische Staatssammlung München

Abb. 21 | Replik des Hunt-Lenox Globe 
(WG 1), Guss, New York City (?), 
1984/1985; Detail: Bereich im Gebiet  
des heutigen Marokko, grün korrodierter 
kupferhaltige Flitter in schwarzer Farbe
Privatbesitz München
© Cristina Mazzola (digitales Mikroskop), 
Archäologische Staatssammlung München

Länge-Breitenverhältnis bei Straußeneierschalen aus den 
unteren Segmenten der Eier keine Kugelform zusammen-
setzen lässt. Angesichts der Wandstärke eines Straußen-
eies von 2 bis maximal 3 mm kann auch mit Abschleifen 
nicht die erforderliche Formkorrektur erzielt werden. WG 
2 wurde also offensichtlich wie WG 4 produziert: indem 
die Gussmasse durch ein Loch im Südpol des verwende-
ten Negativs eingefüllt wurde.

Angesichts dieser Ergebnisse ist es eigentlich überflüssig 
zu betonen, dass die bei Straußeneierschalen immer vor-
handenen Poren bei den weißlichen Globen nicht exis-
tieren. Bei starker Vergrößerung wird eine leicht narbige 
Oberflächenstruktur sichtbar, die auf Abbildungen an Ei-
erschalen (oder Orangenhaut) erinnern mag, jedoch viel 
feinteiliger ist. Sie findet sich auf den weißlichen Globen 
auf den glatten Flächen, besonders aber in den vertieften 
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Linien, was für ein gegossenes, nicht graviertes Relief 
spricht. (Abb. 22) Was die – auf den weißlichen Globen 
nicht existenten – Poren von Straußeneierschalen betrifft, 
konnte experimentell nachgestellt werden, dass die Poren 
zwar durch Schleifen unsichtbar gemacht werden können; 
aber dann verschwindet auch die ‚Orangenhaut‘. Zudem 
sind an Stellen, an denen auf den gegossenen weißlichen 
Globen die linienförmigen Vertiefungen diffus erschei-
nen, am HLG gelbliche Reste in den Gravierungen er-
kennbar: offensichtlich Reste der Silikonhaut, die dort 
stellenweise noch erhalten sind.79

Nachbemerkung: Bei allen vier weißlichen Globen ist die 
Kugelform etwas deformiert: Die Pole sind leicht und die 
Äquatorzonen stärker abgeflacht. Dadurch bauchen die 
Bereiche dazwischen etwas aus. (Abb. 12 a-c und Abb. 18 
a) Diese Abweichung von der Kugelform ist beim HLG 
bereits angelegt, dort aber wesentlich geringer.

ad 2 Identifikation des Materials

Auch wenn die Untersuchungen der weißlichen Globen 
mit optischen und bildgebenden Verfahren bereits deren 
Herstellung aus einem gießbaren, modernen Material be-
legt haben, wurden bei den drei zugänglichen Exemplaren 
auch Materialuntersuchungen durchgeführt. Die bisher 
verwendeten zerstörungsfreien Methoden limitieren frei-
lich die Möglichkeiten, besonders hinsichtlich organi-
scher Materialien (Polymere). Diese Untersuchungen sind 
bisher noch nicht abgeschlossen.

Vom Material der Globen lässt sich ebenfalls auf deren 
Herstellungsweise und von hier auf das Entstehungsdatum 

rückschließen. Untersuchungen mit RFA, Raman und 
FTIR ergaben, dass der Hauptbestandteil des weißen Ma-
terials Calcit ist. Calcit ist eine der Modifikationen des 
Calciumcarbonats (CaCO3). In der Natur kommt Calcit 
in Eierschalen vor, aber in weit größerem Umfang als wei-
ße Sedimentablagerungen aus urzeitlichen Meerestieren, 
die wir je nach Verfestigung als Kreide, Kalkstein oder 
Marmor kennen. Kreide kommt in mächtigen Ablage-
rungen vor – zum Beispiel die weißen Küsten auf Rügen 
und in Südengland. In Hautleim gebunden, diente Kreide 
über Jahrhunderte als weiße Grundierung für Skulpturen 
und Tafelbilder. Kreide wurde auch als billiges Verschnitt-
mittel für farbige Pigmente eingesetzt. Da Kreide in Öl 
und Harz und auch in vielen Kunstharzen schlecht deckt, 
also leicht durchsichtig und gelblich erscheint, müssen 
für opake, rein weiße Materialien andere Weißpigmente 
wie Bleiweiß, Bariumsulfat oder Titanweiß zugegeben 
werden. Anders als das ebenfalls gemessene Strontium, 
das von Lebewesen leicht aufgenommen wird, sind die 
an den weißlichen Globen gemessenen Elemente Barium 
und Titan keine typischen Elemente von Eierschalen. Ab-
schließend sei angemerkt, dass der Nachweis von Calcium 
beziehungsweise Calcit zum Beispiel mittels FTIR, Ra-
man oder XRD nichts zur Herkunft des Calcits aussagt: 
Eierschalen, Kreide oder Kalk lassen sich auf diese Weise 
nicht unterscheiden. Nur durch die Identifizierung des 
organischen Anteils im Material können Eierschalen von 
einer calcithaltigen Gussmasse differenziert werden.

In diesem Zusammenhang ist auch das spezifische Ge-
wicht interessant. Die Schale eines Straußeneies besteht 
zu ca. 95 % aus Calcit, hat aber aufgrund der Porosi-
tät und eines kleinen organischen Anteils ein geringeres 
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spezifisches Gewicht: ca. 2,5–2,6 statt 2,72. Wegen der 
unregelmäßigen inneren Oberfläche kann das spezifische 
Gewicht der drei untersuchten Globen nur näherungswei-
se berechnet werden; es liegt bei ca. 2,2. Bei WG 2 wurde 
für eine angenommene Wandstärke von 2 mm sogar ein 
spezifisches Gewicht von nur 1,73 errechnet. Das im Ver-
gleich zu reinem Calcit und zu Straußeneiern geringere 
spezifische Gewicht kann durch die Verwendung eines 
Kunststoffs (spezifisches Gewicht ca. 1,1–1,2) mit Calcit 
als Füllstoff erklärt werden.

Insgesamt lassen alle bisherigen Untersuchungen den 
Schluss zu, dass WG 1, 3 und 4 moderne Kunststoffko-
pien sind, die aus einem mit Calcit gefüllten Kunststoff 
in zwei Verfahren (offene und geschlossene Form) aus-
geführt wurden und als Nebenprodukt der Replikenserie 
von 1984/1985 entstanden. Alle veröffentlichten Angaben 
und Abbildungen des WG 2 sprechen dafür, dass dieser 
zur Serie der weißen Globenrepliken von 1984/1985 ge-
hört.

Die Gegenprobe

Einige Steine dieses Wissenschaftspuzzles waren schon 
von anderen zusammengesetzt worden, bevor wir uns um 
das Thema annahmen: Die Eigentümer*innen der drei 
anderen weißlichen Globen hatten selbständig recher-
chiert und erkannt, dass sie eine Replik des HLG besit-
zen. Aline Hense, beispielsweise wandte sich 1992 an das 
Deutsche Museum in München, wo der Kartographie-
historiker Ivan Kupčik (1943–2022)80 ihren weißlichen 
Globus auf Anhieb als Replik des HLG identifizierte. 
Henses Anfrage an die NYPL ergab, dass die Institution 

den HLG nach dem Zweiten Weltkrieg drei Mal faksimi-
lieren ließ.81 Eine briefliche Anfrage Henses kurz danach 
an die Internationale Coronelli-Gesellschaft für Globen-
kunde in Wien wurde von deren Präsidenten, Rudolf 
Schmidt (1924–2013)82, an den Direktor des Globen-
museums der Österreichischen Nationalbibliothek, Franz 
Wawrik (1940–2023)83, weitergegeben und von diesem 
beantwortet. Von einem dieser beiden Herren (oder von 
beiden) mag Missinne 2012 von der Existenz des zweiten 

Abb. 23 a | Replik des Hunt-Lenox Globe (WG 1),  
Guss, New York City (?), 1984/1985; Röntgenaufnahme
Privatbesitz München
© Peter Albert (digitales Röntgenpositiv), Archäologische  
Staatssammlung München

Abb. 23 b | Ausgeblasenes Straußenei, Röntgenaufnahme 
(unter exakt denselben Umständen wie Abb. 23 a)
© Peter Albert (digitales Röntgenpositiv), Archäologische 
Staatssammlung München
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weißlichen Globus in München (WG 1) erfahren haben.84 
Bereits am 29. November 2012, wenige Monate nach dem 
Kauf seines Globus (WG 2) in London, stattete Missin-
ne Frau Hense einen Besuch in München ab und äußerte 
den Wunsch, deren Exemplar (WG 1) zu erwerben, das 
heißt: gegen einen kleinen Metallglobus einzutauschen. 
Daran war Aline Hense nicht interessiert. Am 19. August 
2013 lud sie ein Foto ihres Exemplars in die blogs.disco-
vermagazin.com hoch, um zu zeigen, dass der sogenannte 
Straußeneier-Globus kein Unikat ist. 2014 ergänzte sie 
auf ancient-origins.net ihre richtige Vermutung, es könnte 
noch weitere gleichartige Kopien des HLG geben.85 

Peter Dickson betonte 2015 in The Portolan zu Recht, 
dass der Hense-Globus bei der Beurteilung von Mis-
sinnes Thesen zu dessen Globus mit einbezogen werden 
müsse.86 Gregory McIntosh stellte in diesem Periodikum 
richtigerweise die Frage, ob beide weitgehend identischen 
Globen (WG 1 und WG 2) etwas mit der Faksimilie-
rungskampagne von 1984/1985 zu tun haben könnten.87 
Kurt Guckelsberger bewies im selben Heft, dass Missin-
nes Wiegemethode als Datierungsmittel wissenschaftlich 
unhaltbar ist und dass sich aus zwei Straußeneierhälften 
keine Kugel bilden lässt.88 

Spätestens ab Winter 2015 stand also das Material des 
sogenannten Straußeneier-Globus zur Disposition – ein 
Ariadnefaden, der jedoch einige Jahre nicht aufgegriffen 
wurde, auch weil der Herausgeber der Zeitschrift The 
Portolan die Diskussion mit dem Vorschlag beendete, die 
Gelehrten sollten sich in Zukunft direkt untereinander 
austauschen. 

Ungeachtet der publizierten Einwände hat Stefaan Mis-
sinne 2018 seine bekannten Argumente in der Monogra-
phie The Da Vinci Globe wiederholt und seine Theorie zu 
einem neuen Höhepunkt geführt, indem er seinen Globus 
nun effektiv Leonardo da Vinci zuschrieb und die Her-
kunft der Straußeneier mit Pavia angab.

Dank unserer interdisziplinären Zusammenarbeit begann 
sich ab 2019/2020 das ganze Puzzle zu dem klaren, oben 
beschriebenen Bild zusammen zu setzen. Abschließend 
machte der auf die Zeit um 1500 spezialisierte Wiener 
Kunsthistoriker Erwin Pokorny die Gegenprobe, indem 
er sich an einige der von Missinne beauftragten Labore 
respektive Wissenschaftler mit Nachfragen wandte89; 
unter anderem hielt die scheinbar naturwissenschaftlich 

Abb. 24 a | Hunt-Lenox Globe; Detail: Äquatorzone
The New York Public Library. Rare Book Division
© https://iiif-prod.nypl.org/index.php?id=5404420&t=v; 
digitale Entzerrung: Catharina Blänsdorf,  
Archäologische Staatssammlung München

Abb. 24 b | Replik des Hunt-Lenox Globe, Kupfer-Galvano, 
New York City, 1984/1985; Detail: Äquatorzone
Cincinnati Public Library (Ohio)
© Sara Williams und Katrina Marshall, Cincinnati Public 
Library; digitale Entzerrung: Catharina Blänsdorf,  
Archäologische Staatssammlung München

Abb. 24 c | Replik des Hunt-Lenox Globe (WG 1),  
Guss, New York City (?), 1984/1985; Detail: Äquatorzone
Privatbesitz München
© Stefanie Friedrich; digitale Entzerrung: Catharina  
Blänsdorf, beide: Archäologische Staatssammlung München
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gestützte Argumentation für die Behauptung, die ver-
meintlichen Eierschalen kämen aus der Straußenzucht in 
Pavia, dem Double-Check nicht stand.90

Fazit

Der von seinem Besitzer als ein Werk von Leonardo da 
Vinci und als Gussmodell des HLG bezeichnete weißliche 
Globus (WG 2) gehört zu einer Serie so gut wie identi-
scher Exemplare (WG 1, 3 und 4), die im Zuge der Fak-
similierungskampagne des Hunt-Lenox Globe 1984/1985 
durch Guss – vielleicht als Musterexemplare – hergestellt 
wurden. Gegossen wurde also nicht der HLG sondern 
die Serie weißlicher Globen – inklusive des sogenannten 
Straußeneier-Globus (WG 2) (ab 2018: „The Da Vinci 
Globe“). Das Material der weißlichen Globen ist Calcit 
plus einem – noch nicht identifizierten – synthetischem 
Bindemittel/Kunststoff. Zwar besteht das vom Besitzer 
von WG 2 für seinen Globus angenommene Material Ei-
erschale tatsächlich aus Calcit, aber dieses Mineral findet 
sich auch als Gestein (Kreide, Kalkstein oder Marmor) 
oder auch als synthetisches Produkt. Das bedeutet: Keiner 
der weißlichen Globen besteht aus Straußeneierschalen, 
keines der Kartenbilder ist graviert.

Die Methode, in eine Straußeneierschale Weltkarten zu 
gravieren und damit das Straußenei als Weltkugel zu 
framen, kam erst um 1700 auf.91 Mit jenen barocken 
Weltmodellen haben WG 2 und WG 4 lediglich das Spe-
zifikum ‚nahtloser Hohlkörper‘ gemein.

Die Lokalisierung des Originals, des HLG, nach Frank-
reich, zu der die Forschung schon bisher tendierte, wurde 

von unserem Forscherteam beibehalten, seine Datierung 
(entgegen den bisher veröffentlichten Angaben) aber in 
die Zeit um 1530 zur Diskussion gestellt. Auffallende 
Übereinstimmungen existieren zwischen dem HLG, dem 
Globus Jagellonicus und den etwas jüngeren, in Blois ge-
fertigten Globusuhren, worüber weitere Forschung zu tun 
bleibt. Klar ist jedoch schon jetzt: Die New York Public 
Library präsentiert den Hunt-Lenox Globe zu Recht in 
ihrer Schatzkammer.

Danksagung

Unsere Ergebnisse wären nicht zustande gekommen ohne die intensi-
ve Unterstützung seitens zahlreicher Wissenschaftler*innen und Ex-
pert*innen, von denen die Kollegen der NYPL, Michael Inman, Kyle 
Triplett und Ian Fowler, sowie Bill Ball (Ball & Ball, Exton PA), Jan 
Mokre (Globenmuseum der Österreichischen Nationalbibliothek), 
Ernst Bauernfeind (Naturhistorisches Museum) und der Galvano-
Spezialist Martin Klobassa (alle: Wien), Thomas Prohaska (Montan-
universität Leoben) sowie Ronald Grim (Washington D.C.) und Bob 
Karrow (Chicago), Cassandra Farell (Library of Virginia), Sara Wil-
liams und Katrina Marshall (Cincinnati Public Library) namentlich 
genannt seien. Unser großer Dank gilt weiter den Karten- und Globen-
spezialisten Philip D. Burden, Paul Peters und Bart de Roo. Ein High-
light innerhalb der zahlreichen wichtigen persönlichen Begegnungen 
waren die Gespräche mit Mrs. Joanne Lyman (ehemalige Managerin 
des Shops des MMA) und Mrs. Krista Rauth (Managerin des Shops der 
NYPL). Für Beiträge und Unterstützung der herstellungstechnischen 
Untersuchungen und Materialanalysen danken wir Rupert Gebhard 
und Cristina Mazzola (Archäologische Staatssammlung München), 
Eva Mariasole Angelin (Deutsches Museum München, Technische 
Universität München), Thorsten Allscher (Bayerische Staatsbibliothek, 
Institut für Bestandserhaltung und Restaurierung, München), Kurt 
Guckelsberger (Braunschweig), Heinrich Piening (Bayerische Ver-
waltung der staatlichen Schlösser, Gärten und Seen), Christian Große 
(Technische Universität München) sowie Claudia Pelosi (Università 
degli Studi della Tuscia, Viterbo), Giuseppe Bonifazi, Giuseppe Ca-
pobianco, Claudio Chimenti und Silvia Serranti (alle: Università degli 



154

GF 69/2025

Anmerkungen

1	 Call number: *KN (Hunt-Lenox Globe). Rare Book Division. The 
New York Public Library. Astor, Lenox, and Tilden Foundations. Lite-
raturangaben zu diesem Objekt siehe Anm. 6 sowie Anm. 10 bis 16.

2	 Thomas Horst, „Der Niederschlag von Entdeckungsreisen auf Glo-
ben des frühen 16. Jahrhunderts“, Der Globusfreund 55/56 (2009) 23-
38.

3	 Vgl. den Brief Amerigo Vespuccis vom 18. (oder 28.) Juli 1500 aus 
Sevilla an Lorenzo di Pierfrancesco de’Medici (nicht als Autograph er-
halten); eine Abschrift entdeckte 1745 der Bibliothekar der Biblioteca 
Laurenziana, Florenz, Angelo Maria Bandini (1726–1806); Angelo 
Maria Bandini, Vita e lettere di Amerigo Vespucci gentiluomo fiorentino 
raccolte e illustrate dall‘abate Angelo Maria Bandini (Firenze, 1745) 87-
99; Angelo Cattaneo (Hg.), Shores of Vespucci. A historical research of 
Amerigo Vespucci’s life and contexts (Berlin u.a., 2018) (= passagem. 
Kulturwissenschaftliche Studien 12) 12; Chet Van Duzer, „New In-
sights on the Maps of the Vespuccis: Giorgio Antonio, Amerigo and 
Giovanni“, in ibid., S. 73-83, bes. 73.

4	 Amerigo Vespucci erwähnt bereits in seinem Brief von 1500, 
dass er sowohl eine (zweidimensionale) Karte („una carta in figu-
ra piana“) als auch einen (dreidimensionalen) Globus („una Apa-
mundo in corpo sperico“) selbst („di mia propria mano e savere“) 
hergestellt habe; Van Duzer, „New Insights“ (Anm. 3) 73 mit Anm. 
1. Erste erhaltene Erdkarte mit dem neuen Kontinent: Alberto 
Cantino, 1502, in der Biblioteca Estense Universitaria, Modena: 
https://edl.cultura.gov.it/item/yzjge1e57d (abgerufen am 15. Mai 
2024).

5	 Stefaan Missinne, „A Newly Discovered Early Sixteenth-Cen-
tury Globe Engraved on an Ostrich Egg: The Earliest Survi-
ving Globe Showing the New World“, The Portolan. Journal of 
the Washington Map Society 87 (Fall 2013) 8-24; digital unter:  
https://washmapsociety.wildapricot.org/resources/Documents/Porto-
lan%20-%20Issue%20087%20-%20Fall%202013.pdf (abgerufen am 
15. Mai 2024).

6	 Bestimmung von Material und Herstellungstechnik unter anderem 
bei: Jean Michel Massing, „Hunt-Lenox Globe“, in Jay A. Levenson 
(Hg.), Circa 1492: Art in the Age of Exploration (Washington D.C., 
1991) 235, Nr. 134, digital unter: https://www.nga.gov/research/pu-
blications/pdf-library/circa-1492.html (abgerufen am 9. Juli 2024). 
Besonders zuverlässig sind die Definitionen von Material und Herstel-
lungstechnik im Vertrag, der am 10. Juli 1984 zwischen dem Metrop-
olitan Museum of Art, New York (MMA), und der New York Public 
Library (NYPL) anlässlich der Faksimilierung des HLG geschlossen 
wurde (im Archiv der NYPL), da die Durchführung der Faksimilie-
rung damals in der Hand des Leiters des Reproduktionsateliers des 
MMA, des Bildhauers Ron Street, lag (siehe dazu weiter unten im 
Text). Der Akt befindet sich im Archiv der NYPL. Gravur als Herstel-
lungstechnik erkannte auch Peter W. Dickson, „The Lenox & Ostrich 
Egg Globes: Creation and Provenance“, The Portolan. Journal of the 
Washington Map Society 93 (Fall 2015) 55. Die naturwissenschaftli-
che Untersuchung von Material und Herstellungstechnik des HLG ist 
nach wie vor ein Desiderat.

7	 Digital Scholarship Lab und Lazarus Project (Chet A. Van Duzer), 
University of Rochester: https://resurrect3d.lib.rochester.edu/models/ 
5c1415db128f7007d4543289 (abgerufen am 15. Mai 2024).

8	 Datierung durch die NYPL: „1510 (Approximate)“: https://digital-
collections.nypl.org/collections/hunt-lenox-globe#/?tab=about (abge-
rufen am 15. Mai 2024).

9	 Susan R. Stein, The Architecture of Richard Morris Hunt (Chicago, 
1986).

10		 Henry Stevens, Recollections of Mr James Lenox, of New York, and 
the Formation of his Library (London, 1886) chapter XVII, bes. 140-
144.

Studi di Roma „La Sapienza“). Unser ganz besonderer Dank gilt last 
but not least den Eigentümer*innen der drei uns zugänglichen weiß-
lichen Repliken des HLG: Aline Hense (München), Paco Pérez (Mi-
jas) und Mel Howard (New York City). Erst ihre Offenherzigkeit und 
die unverzichtbaren Informationen, die sie mit uns teilten, machten es 
möglich, alle Teile des Puzzles aufzufinden und zu einem kompletten 
Bild zusammenzusetzen.



155

M. Pippal, T. Horst, C. Blänsdorf und M. F. Falcon Martinez | Der Hunt-Lenox Globe - Das Original und seine Kopien 

11		 Charles Henry Coote, „Globe“, in The Encyclopædia Britannica.  
A Dictionary of Arts, Sciences, and General Literature. Ninth Edition, 
vol. X (Edinburgh, 1879) 680-684, bes. 681, fig. 2.

12		 Benjamin Franklin de Costa, „The Lenox Globe“, The Magazine of 
American History III/9 (September 1879) 529-540; Benjamin Franklin 
de Costa und Gabriel Gravier (Übers.), „Le Globe Lenox“, Société nor-
mande de Géographie. Bulletin de l’année 1879, Tome 1 (Rouen, 1879) 
216-228.

13		 Justin Winsor (Hg.), „Early Globes“, in The Narrative and Critical 
History of America. Vol. III (London, 1886) chapter VI, 212-218, bes. 
212 mit der Abbildung der „New World from the Lenox Globe“; siehe 
auch Justin Winsor, The Kohl Collection of Maps Relating to America 
(Cambridge, Mass., 1886) (= Bibliographical Contributions 19) 9.

14		 Konrad Kretschmer, Die Entdeckung Amerika’s in ihrer Bedeutung 
für die Geschichte des Weltbildes. Bd. 2: Atlas (Berlin u.a., 1892) Tafel 
XI: „Karten von Amerika aus dem zweiten Jahrzehnt des XVI. Jahr-
hunderts“, No. 1: Lenox-Globus (um 1510–1512).

15		 Henry Newton Stevens, Johann Schöner. Globe of 1523. A repro-
duction of his globe of 1523 long lost. Edited with an introduction and 
bibliography by Charles Henry Coote (London, 1888) Kartenbeilage 
1, fig. 1: The Hunt-Lenox Globe; digital unter: https://www.digita-
le-sammlungen.de/de/details/bsb00153634] (abgerufen am 15. Mai 
2024). Siehe auch Henri Harrisse, The Discovery of North America. A 
critical, documentary, and historic investigation, with an essay on the ear-
ly cartography of the New World (Paris, 1892) 470-471 (mit Datierung 
des HLG um 1511).

16		 Phyllis Dain, The New York Public Library: A History of Its Foun-
ding and Early Years (New York, 1972).

17		 Archiv der New York Public Library, Schreiben von Edward Bier-
stadt an Mr. Victor Hugo Paltsits, datiert New York, den 26. Juni 1901.

18		 Charles-Edouard Guillaume, „Vielles Horloges“, La Nature 21/996 
(1892) 75-78; Anthony J. Turner, Early scientific instruments, Europe 
1400–1800 (London, 1987) 47; Małgorzata Taborska und Marcin 
Banaś, „Der Jagiellonische Globus. Eine mechanische Armillarsphäre 
im Museum der Jagiellonen-Universität in Kraków – ihre Geschichte, 

ihre Konstruktion und ihre Funktionsweise“, Der Globusfreund 67 
(2023) 151-169, bes. 161-167.

19		 Małgorzata Taborska, „Złoty Globus Jagielloński ze zbiorów Mu-
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